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Iber ben Wert
eines IDerficberungsangebotes

entfcbeiôet nicht aliein 6ie

Pramienböbe,
benti fie bezeichnet in 6er Cebenst>crfid)erung mit Iber-

fehufibefeiltgung lebiglicb 6ie obere ©renje beffen, was

bie Uerficberten zu bezahlen oerpflidjtet finb.

Zfler gut wählen will, wirb in erfter Cinie ben 0ang unb

fbtanb ber Öefellfdjaft, ber er fid) anoertraut, insbefon-

bere beren finanzielle Cage unb ffeiftungfähigkeit prüfen.

fj><bttm}erifd)e Cebensoetfidictuttgs-
unö Kettfettanftalt Rurich

1857 gegrünbet âuf ©cgenfeitigkeit
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Aber den Wert
eines Versicherungsangebotes

entscheidet nicht allein die

Prämienhöhe,
denn sie bezeichnet in der Lebensversicherung mit Aber-

schusibeteiligung lediglich die obere Grenze dessen, was

die Versicherten zu bezahlen verpflichtet sind.

Wer gut wählen will, wird in erster Linie den Sang und

Ktand der Gesellschaft, der er sich anvertraut, insbeson<

dcre deren finanzielle Lage und Leistungfshigkeit prüfen.

schweizerische Lebensverflcherungs-
und Rentenanstalt Zürich

lS57 gegründet Äuf Gegenseitigkeit
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HAUSBESITZER
welche ihre Interessen wirklich wahren, bauen
in ihre Häuser und Wohnungen gut funktionierende

ZENTralheizungen ein,

ZENT-Heizkessel und

ZENT-Radiatoren sind

spielend leicht zu bedienen,
tatsächlich leicht zu reinigen,
sehr solid und gefällig.
Schweizerische Qualitätsarbeit, daher kein Risiko
wie bei Auslandsware

ZENT A.-G. BERN
Oster m und igen

Die Lieferung erfolg! ausschliesslich durch die Zentralhei-
zungsinsfallaüonsfirmen

4

v/elcks îkrs In^ers!5sn >virl<lîck wskrsn, ksuen
in ikrs I-isuisr unci Woknungsn gu^ kunktionisrencls

sin.

^^^I-I^Si^SSSs! Ukic!

^^^II'-I^ScliSiOI'SN -!ncl

zpîslencl leîckì keciisnsn,
tsìzscklîck Isîckt reinigen,
zskr zolîci unci gsisllig.
Zckwei^erizcks Quslitstzsrksii, clsksr I<sin kizilco
v,is dei /^uzlsnci5wsrs

^.-Q. S^ST^I
(Ostsnillllkicl igsil
L)îs ì.ÎS^Sk-ung S^olgi su85c^>IiS55l!c!i c!u»-c!i c!is ^snirsIIiSi-
^ukigLÌnsisIIsiîONZ^ii'MSn
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aber dem gewissenhaften, schweizerischen Arbeiter den Verdienst erhalten

sollen. Genie wird das kaufende Publikum Solidarität üben, wenn durch

systematische Serienfabrikation eine wesentliche Verbilligung des guten
schweizerischen Schuhwerks erzielt wird.

3 Bûlly~Fabriken, nach Preislagen abgestuft, sind auf die Herstellung

dreier Schlagerserien eingestellt worden. Spezielle Ateliers arbeiten

für jede Art Fußbekleidung, für Stadt und Land, für Alltag, Erholung und

Sport, für Männer, Frauen und Kinder.

ALLYSCHONENWERD

50 Damen-Modelle

70 Damgn-Modelle, rahmengenäht bis Fr. 29.50

SALLY DOTTIC

220 verbilligte Damenmodelle sind das erste Resultat dieser

rationellen Umstellung und Spezialisierung unserer Betriebe, Herren- und
Kindermodelle folgen in Kürze. Trotz Serienfabrikation also größte Auswahl

und die gute Bally-Garantie für Qualität, Paßform und Schnitt.
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T)ie Çeschichte dec JCa^ee&ohne
il

Ich war einmal eine feinduftende, weisse Blüte an einem schönen dunkelgrünen Strauche.
Der Tropenwind schaukelte mich, riesige Schmetterlinge besuchten mich am Tage und grosse
leuchtende Käfer des Nachts. Schwarze Männer und Frauen betreuten mich und hielten alles
Unkraut von mir fern.

Nach einigen Tagen verlor ich mein weisses Blütenkleidchen, mein Leib aber und der
meiner Zwillingsschwester (denn wir sind fast immer Zwillinge) wuchs zu einer grünen Frucht
heran, die sich allmählich rot färbte.

Eines Tages nahmen die schwarzen Männer und Frauen uns von unserm luftigen Sitze
und warfen uns zusammen mit vielen andern Genossinnen in einen grossen Korb. Sie brachten
uns in ein Haus und schütteten uns in eine Maschine mit stachligen Walzen, die uns unserer
Hülle fast ganz beraubten. Über eine Rinne rutschten wir in ein grosses Bassin mit Wasser,

wo wir einige Tage liegen blieben und gärten. Ich fühlte deutlich, wie sich meine innern
Qualitäten verbesserten. Dann wurden wir gewaschen und auf einem grossen Platze an der
Sonne getrocknet. Eine zweite Maschine nahm uns unsere letzte Hülle, und ich wurde von
meiner Zwillingsschwester getrennt.

Bitterlich beklagten wir uns. Wir ahnten ja damals noch nicht, dass wir der Ehre
gewürdigt würden, Kaffee Hag zu werden. Den Yeredlungsprozess, durch den uns das Coffein
entzogen wurde, machten wir erst später durch. Kaffee ohne Coffein ist zuträglicher als gewöhnlicher

Kaffee, weil Kaffee Hag seine Vorzüge behält, seine Fehler aber ablegt. Kaffee Hag
schont Herz und Nerven, irritiert die Verdauung nicht und lässt Sie ruhig schlafen, wenn Sie

ihn auch unmittelbar vor dem Zubettgehen trinken. Gesundheitlich so harmlos ist Kaffee Hag
infolge seiner Coffeinfreiheit, dass ihn der Arzt Kranken und Leidenden verordnet, und dass ihn
selbst Kinder unbesorgt trinken dürfen.

2)en JCafäee 9iay-Jlaketen Heyen Qemeiadeuxippen Hei

Die Hescâicáte ciec ^a^eeAoâtte
ii.

là «aï' einmal eine leinduktende, weisse Rlüte ail einem sebönen dunkelgrünen Ltraucbe.
Ver bropenwind sebaukelte Uiiiüi. riesige Lcbmetterlinge besucbten midi am l ime und grosse
leuebtende Iraker des Vaebts. Lebwarxe IVIänner un<I brausn betreuten mieli nnd kielten ailes
Unkraut von mir lern.

Vaà einigen Lagen verlor ick mein weissss Llütenkleidcben, mein Leib aber und der
meiner ^willingssebwester (denn wir sind last immer Zwillinge) wueks ^u einer grünen brückt
beran, die sick allmäklick rot lärkte.

Lines Lages nakmen die sebwar^en lVlänner und brauen uns von unserm luktigen 8it?e
und warken uns Zusammen mit vielen andern (Genossinnen in einen grossen Lord. Lie krackten
uns in ein Haus und sckütteten uns in eine IVlascbioe mit stackligen ^Valxeii. die uns unserer
blülle last ganx beraubten. Ober eine Rinne rutsekten wir in ein grosses Lassin mit Nasser,
wo wir einige läge liegen blieben und gärten. Ick lüklte deutlick, wie sick meine innern
(Qualitäten verbesserten. Rann wurden wir gewaseken und aul einem grossen blatte an der
Lonne getrocknet. Line Zweite lVlasckine nakm uns unsere letzte blülle, und ick wurde von
meiner Twillingsscbwester getrennt.

Litterlick beklagten wir uns. VLr aknten ja damals noek nickt, dass wir der Lkre
gewürdigt würden, lvallee Rag üu werden. Ren Veredluogspro^ess, durek den uns das Lolkein ent-

?ogen wurde, mackten wir erst später durck. Rakkee okne Lolkein ist ?.uträglicker als gewobn-
lieber Ralkee, weil Rakkee Rag seine Vorzüge bekält, seine bekler aber ablegt. Lakkee Rag
sebont Rerîi und IXerven, irritiert die Verdauung nickt und lässt Lie rubig scblalen, wenn Lie
ibn aueb unmittelbar vor dem Aubettgeben trinken. Lesundbeitlicb so barmlos ist Ralkse Rag
inkolge seiner Lokkeinkrsibeit, dass ibn der Vr?t Lranken und Leidenden verordnet, und dass ibn
selbst Rinder unbesorgt trinken dürken.
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